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1 Einleitung 

Die bedeutenden Grundwasservorkommen in den Tal- und Beckenlagen in Österreich, die 
die wesentliche Ressource für die Trinkwasserversorgung, für Industrie und Gewerbe und 
für die landwirtschaftliche Bewässerung darstellen, können als „träge Systeme“ 
bezeichnet werden. Das bedeutet, dass sich das Grundwasser im Untergrund in der Regel 
langsam bewegt, der Erneuerungszeitraum Jahre bis Jahrzehnte umfasst und es daher 
lange dauert, bis Maßnahmen wirken, die auf eine Verminderung von Stoffeinträgen 
abzielen. 

Eine wesentliche Kenngröße für die Wasserwirtschaft stellt das Grundwasser-Alter dar. Als 
Grundwasser-Alter oder korrekter die „mittlere Verweilzeit“ wird die mittlere 
Aufenthaltsdauer des Grundwassers im Untergrund bezeichnet. Sie umfasst den Zeitraum 
von der Versickerung des Niederschlags bis zur Förderung aus einem Brunnen oder bis 
zum Abfluss in einer Quelle. 

In den Grundwasser-Alter-Berichten werden vom Umweltbundesamt im Auftrag des 
Bundesministeriums für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (BMLRT) 
Fachgrundlagen erarbeitet mit denen ein statistisch flächenhafter Überblick über die 
mittleren Verweilzeiten in den obersten genutzten Grundwasserstockwerken in Österreich 
gegeben wird. 

Eine Abschätzung der Mittleren Verweilzeit (MVZ) des Grundwassers bzw. die Erkundung 
der natürlichen Gegebenheiten der Grundwasserkörper im Hinblick auf ihre 
Reaktionsgeschwindigkeit bzw. -trägheit ist mit Hilfe des Einsatzes von 
isotopenhydrologischen Messungen (Sauerstoff-18, Tritium/Helium-3 etc.) und 
Spurengasen (FCKW, SF6 etc.) in Kombination mit hydrogeologischen Untersuchungen 
möglich, falls nicht weitreichende anthropogene Tritium-Kontaminationen wie 
beispielsweise aus Deponien oder Kläranlagen vorliegen. 

Aufgrund unterschiedlich langer Verweilzeiten des Grundwassers im Untergrund kann die 
Wirksamkeit von Maßnahmen, die den chemischen Zustand des Grundwassers verbessern 
sollen, nicht sofort gemessen werden. Für die Evaluierung muss ein entsprechender 
Zeithorizont berücksichtigt werden. In den Grundwasseralter-Berichten wird ein statistisch 
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2 Methodik 

Voraussetzung für die richtige Einordnung der erzielten Abschätzungen des Wasseralters 
an den untersuchten Grundwassermessstellen ist das Verständnis für das Konzept der 
Mittleren Verweilzeit (MVZ) sowie für die Aussagekraft und Einschränkungen der 
verwendeten Untersuchungsmethoden. Diese werden im Folgenden kurz dargelegt. 

2.1 Mittlere Verweilzeiten 

Als Mittlere Verweilzeit (MVZ) wird die mittlere Aufenthaltsdauer des Wassers im 
Untergrund vom Zeitpunkt der Infiltration bis zum Abfluss in einer Quelle oder der 
Förderung in einem Brunnen bezeichnet. Sie ist von  

• den topographischen Gegebenheiten, 
• der Durchlässigkeit des Untergrundes, 
• den hydrologischen Bedingungen zum Zeitpunkt der Probenahme und 
• dem Ausbau der beprobten Messstelle abhängig. 

Wegen der heterogenen Natur des Bodens, der ungesättigten Zone und des 
Grundwasserleiters und der Mischung von Wässern mit unterschiedlicher Verweildauer – 
insbesondere an Messstellen mit langen Filterstrecken – handelt es sich in der Regel um 
Verweilzeitverteilungen (siehe Abbildung 1).  

So ist es nicht weiter erstaunlich, dass schon allein durch die natürlich bedingten 
geologisch-hydrogeologischen Inhomogenitäten innerhalb ein und desselben 
zusammenhängenden Grundwasservorkommens, wie beispielsweise bedingt durch die 
unterschiedliche Bodenausbildung oder durch Wechsellagerungen von fein- und 
grobkörnigen Sedimenten, entsprechend unterschiedliche Grundwasseralter resultieren 
können. 

Dieser Aspekt ist im Zusammenhang mit der Bewertung von Maßnahmenwirksamkeiten in 
Bezug auf die Grundwasserqualität, aber auch mit Blick auf wasserwirtschaftliche Fragen 
von besonderer Bedeutung, wenn man bedenkt, dass mit den etablierten Methoden zur 
Bestimmung Mittlerer Verweilzeiten in Grund- und Oberflächengewässern die jungen 
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Komponenten tendenziell überrepräsentativ erfasst werden, die langfristigen 
Komponenten aber häufig „übersehen“ werden. 

Abbildung 1: Schematisches Diagramm idealisierter Bedingungen in einem 
Grundwasserleiter mit den entsprechenden Transferfunktionen und erwarteten 
Verweilzeitverteilungen  

 

Anmerkung: Die eingezeichneten Fließlinien sind vereinfacht dargestellt und entsprechen nicht der 
korrekten Darstellung von Strömungslinien unter hydraulischen Gesichtspunkten. 
Quelle: verändert nach Maloszewski & Zuber, 1982; Juergens et al., 2012 

Erläuterungen zu Abbildung 1:  

• Beispiel A zeigt die idealisierte Situation eines flachen, ungespannten 
Grundwasserleiters, in dem ein Beobachtungsbrunnen mit einer kurzen Filterstrecke 
installiert wurde. Das Niederschlagswasser infiltriert im 
Grundwasserneubildungsgebiet vertikal in den Boden, durch die ungesättigte Zone 
und fließt dann lateral zum Brunnen. Geht man davon aus, dass das infiltrierende 



 

12 Grundwasseralter 2017–2019 

Die mögliche Spannbreite von Mittleren Verweilzeiten in Grundwassersystemen ist in 
Abbildung 2 dargestellt. 

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Spannbreite von Grundwasserverweilzeiten in 
einem hydrogeologischen System 

 
Quelle: verändert nach Kazemi et al. 2006 

2.2 Bestimmung von Mittleren Grundwasserverweilzeiten 

Eine etablierte Vorgehensweise zur Abschätzung von Mittleren Verweilzeiten in einem 
Grundwassersystem ist die Messung geeigneter Tracer im Niederschlags-, Grund- und 
Oberflächengewässer. Tracer sind Wasserinhaltsstoffe oder künstlich hinzugegebene 
Markierstoffe, mit denen sich das Fließverhalten von Grund- und Oberflächengewässern 
untersuchen lässt. 
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Folgende Methoden kamen im vorliegenden Projekt im Einzelnen zur Anwendung 
(Kapitel 2.2.1 – 0): 

2.2.1 Sauerstoff-18 und Deuterium (2H) 
Bei der Analyse von Sauerstoff-18 und Deuterium wird nicht der absolute Gehalt 
bestimmt, sondern das Verhältnis vom seltenen (schweren) zum häufigeren (leichten) 
Isotop (18O/16O bzw. 2H/1H) im Wassermolekül in Bezug auf einen international 
anerkannten Referenzstandard (Vienna Standard Mean Ocean Water: V-SMOW). Die 
Abweichung des Isotopenhäufigkeitsverhältnisses der Probe gegenüber dem Standard 
erfolgt als Delta-Notation und wird in Promille (‰) angegeben, d.h. als δ18O ‰ V-SMOW 
und δ2H ‰ V-SMOW. 

Die charakteristische Saisonalität der stabilen Wasserisotope Sauerstoff-18 und Deuterium 
im Niederschlag erlaubt die Bestimmung kurzer Mittlerer Verweilzeiten im Bereich bis zu 
maximal fünf Jahren. Bei dieser Methode werden die saisonalen Schwingungen 
(Amplituden) des Isotopensignals von Sauerstoff-18 oder Deuterium im Niederschlag mit 
denen des Grundwassers verglichen (Abbildung 3). Die Dämpfung der 
Niederschlagsamplitude und die Zeitverschiebung des saisonalen Niederschlagssignals im 
Grundwasser erlaubt die Abschätzung einer Mittleren Grundwasserverweilzeit mittels 
empirischer Funktionen (Amin & Campana, 1996; Maloszewski & Zuber, 1996) oder – wie 
im vorliegenden Projekt – über Näherungsformeln (Stichler & Hermann, 1983). 

Die Qualität der Ergebnisse hängt davon ab, ob das gewählte Probenahmeintervall und die 
gewählten Probenahmezeitpunkte die saisonalen Schwankungen im Grundwasser 
hinreichend genau abbilden. Im vorliegenden Projekt lässt sich die quartalsbezogene 
Grundwasserprobenahme für Sauerstoff-18 mit vertretbarem Aufwand realisieren und 
erlaubt zumindest eine qualitative Abschätzung des Vorliegens einer jungen 
Grundwasserkomponente.  

Wird das saisonale Isotopensignal durch andere Effekte überlagert oder verfälscht (z.B. 
durch Mischung von Quellwässern mit unterschiedlichen Verweilzeiten in einer 
Quellfassung oder die Veränderung des Niederschlagsisotopensignals während der 
Schnee- oder Gletscherschmelze und vor Infiltration in den Untergrund), ist die 
dargestellte Methode für eine Abschätzung von Mittleren Verweilzeiten ungeeignet bzw. 
mit hohen Unsicherheiten behaftet. 



 

 

Grundwasseralter 2017–2019  15 

Abbildung 3: Schematische Darstellung des Zusammenhangs zwischen den saisonalen 
Schwankungen der Sauerstoff-18-Konzentrationen im Niederschlag und im Grundwasser 

 

Quelle: Umweltbundesamt 

 
Bei einer Wasserprobenentnahme 
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2.2.2 Tritium (3H) 
Neben den stabilen Wasserstoffisotopen Protium (1H) und Deuterium (2H) können 
Wassermoleküle auch das radioaktive und zugleich schwerste Wasserstoffisotop Tritium 
(3H) enthalten. Tritium entsteht laufend natürlich in den höheren Schichten der 
Atmosphäre – bevorzugt in der unteren Stratosphäre und oberen Troposphäre – durch die 
Einwirkung kosmischer Strahlung auf Stickstoffatome. Aufgrund seiner Radioaktivität zeigt 
es in Wasser ein anderes Verhalten als die stabilen Isotope. 

In der Hydrologie wird die Tritiumkonzentration in Tritium-Einheiten (TE) angegeben: 

1 TE = 1 Tritium-Atom (3H) pro 1018 stabiler Wasserstoffatome (1H und 2H) 

Als physikalische Maßeinheit für die Tritiumaktivität fungiert das Becquerel. Ein Becquerel 
(Bq) entspricht einem Zerfall (Kernumwandlung) pro Sekunde. Für Wasser gilt folgende 
Beziehung: 

1 TE = 0,118 Bq/kg  (bzw. 1 Bq/kg entspricht 8,47 TE) 

In einem Liter Wasser mit 1 TE erfolgen 7,1 Zerfälle pro Minute. 

Erhöhte Tritiumfreisetzung durch die oberirdischen Kernwaffentests Anfang der 1960er 
Jahre und der anschließende Konzentrationsabfall von Tritium in der Atmosphäre führten 
zu einer charakteristischen Markierung von infiltrierendem Niederschlagswasser mit 
Tritium über die natürlichen Konzentrationen hinaus (siehe Abbildung 5, Niederschlag 
Innsbruck).  

Durch den Vergleich des in einer Wasserprobe gemessenen Tritiumgehaltes 
(= Austragsfunktion) mit der Eintragsfunktion von Tritium im Niederschlag lässt sich unter 
Verwendung von Transferfunktionen, den sogenannten Lumped Parameter-Modellen 
(Maloszewski & Zuber, 1996), die Mittlere Verweilzeit des beprobten Grundwassers 
berechnen. Dazu werden Annahmen zur Altersverteilung an der untersuchten Messstelle 
aufgrund von hydrogeologischen Gegebenheiten getroffen (siehe Abbildung 1: Beispiel 
Piston-Flow Modell und Exponentielles Piston-Flow Modell und Abbildung 5) und der 
Zerfallsprozess von Tritium berücksichtigt. 
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Aufgrund der Abnahme der Tritiumgehalte im Niederschlag hin zu natürlichen 
Hintergrundkonzentrationen (~ 4–6 TE) ist diese Methode zunehmend mit Unsicherheiten 
behaftet. Aus Abbildung 5 wird ersichtlich, dass die derzeit im Grundwasser erhobenen 
Tritiumkonzentrationen für eine zuverlässige Bestimmung von Mittleren Verweilzeiten 
nicht ausreichen. 

Für die Tritiumwerte der Grundwasserprobe 1 zum Beispiel lässt sich eine Vielzahl von 
Transferfunktionen anpassen, die Bestimmung der Mittleren Verweilzeit ist mehrdeutig. 
Liegen jedoch historische Messdaten aus früheren Projekten vor (Grundwasserproben 1a, 
b und c), lassen sich die Mittleren Verweilzeiten des Grundwassers auf Basis von Tritium 
recht zuverlässig bestimmen. 

Abbildung 5: Vergleich der Zeitreihe von Tritium im Niederschlag von Innsbruck und 
verschiedener modellierter Verweilzeitverteilungen mit exemplarischen Tritiumgehalten 
im Grundwasser 

 

Anmerkung: MVZ = Mittlere Verweilzeit, η und PD sind Parameter der jeweiligen Modelle 
Quelle: Umweltbundesamt 
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Erläuterungen zu Abbildung 5:  

• Im vorliegenden Beispiel weist das durch die Proben 1 und 1b charakterisierte 
Grundwasser eine Mittlere Verweilzeit von zehn Jahren auf. Die hydrogeologischen 
Bedingungen an der Messstelle lassen sich durch ein Exponentielles Mischungsmodell 
beschreiben. Dabei nehmen die Grundwasseralter – einer logarithmischen Verteilung 
entsprechend – mit zunehmender Tiefe zu. 

• Die Grundwasserprobe 2 kann durch ein Binäres Mischungsmodell beschrieben 
werden, bei dem die junge Grundwasserkomponente eine Mittlere Verweilzeit von 
zehn Jahren aufweist und ca. 30 % des Wassers in der beprobten Messstelle 
ausmacht. Die anderen 70 % des Grundwassers sind tritiumfrei und weisen damit eine 
Mittlere Verweilzeit unbekannten Alters von zumindest > 60 Jahren auf. 

Grundsätzlich ist zu berücksichtigen, dass die Tritiumkonzentration des Niederschlags 
saisonalen Schwankungen unterliegt, mit niedrigen Tritiumkonzentrationen im Winter und 
höheren Tritiumkonzentrationen im Sommer.  

Im vorliegenden Projekt wird aufgrund der genannten Einschränkungen bezüglich der 
Berechnung von Mittleren Verweilzeiten auf Basis von Tritium und dem überwiegenden 
Fehlen historischer Daten an den untersuchten Messstellen zusätzlich 3He (Helium-3), das 
Zerfallsprodukt von Tritium, erfasst. 

Tritium-Inputfunktionen wurden für die Niederschlagsstationen Sillian, Villach und 
Klagenfurt-Flughafen erstellt. Diese Stationen des GZÜV-Isotopenmessnetzes ANIP 
(Austrian Network of Isotopes in Precipitation) repräsentieren am besten die 
Niederschlagsbedingungen in den untersuchten Grundwasserkörpern. Dazu wurden 
niederschlagsgewichtete Tritiumjahresmittelwerte an den entsprechenden Stationen 
berechnet. Einzelne Lücken in den Datenreihen wurden durch lineare Interpolation 
geschlossen. Für den Zeitraum 1961–1973 wurden die Tritiumwerte der Station Wien – 
Hohe Warte herangezogen. Sie ist die in Österreich am längsten in Betrieb befindliche 
Station zur Erfassung von Tritium im Niederschlag.  
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2.2.3 Tritium/Helium-3 
Die Bestimmung des 3He/4He-Isotopenverhältnisses einer Wasserprobe ermöglicht eine 
Altersabschätzung auf Basis von Einzelmessungen. Tritium zerfällt mit einer Halbwertszeit 
von 12,32 Jahren zu 3Hetrit (tritiogenem Helium), dem leichten und seltenen Heliumisotop 
(Abbildung 6, linke Seite).  

Heliumgas bleibt im Wasser gelöst, ist chemisch inert bzw. träge und reichert sich mit der 
Zeit an. Die Anreicherung beginnt allerdings erst in der gesättigten Zone, da Helium in der 
ungesättigten Zone durch Gasaustausch und Diffusion verloren geht (Abbildung 6, rechte 
Seite). Aus der Kenntnis des bereits zerfallenen Tritiums (= tritiogenes Helium) in Relation 
zum noch in der Probe befindlichen Tritium lässt sich die Bildungsdauer von Helium-3 
ermitteln und für Verweilzeitbewertungen verwenden. 

Abbildung 6: Tritium und sein Zerfallsprodukt Helium-3 (linke Seite). Verlust von Helium-3 
in der ungesättigten Zone (rechte Seite) 

 
Quelle: Umweltbundesamt 

Bei nennenswerten Mächtigkeiten der ungesättigten Zone (z.B. mehrere Zehnermeter) 
unterscheidet sich das Tritium-Helium-Alter deutlich von der Mittleren Verweilzeit, die auf 
Basis von Tritiummessungen (Kapitel 2.2.2) modelliert wird. Das ist bei der Interpretation 
der Daten zu berücksichtigen. Ebenso entspricht das Tritium-Helium-Alter bei 
Mischwässern nicht dem gewichteten Mittel der Verweilzeiten aller 
Grundwasserkomponenten. 
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Zeitreihe von Tritium im Niederschlag überein, d.h. die ermittelten Grundwasseralter 
sind zuverlässig. 

• Für die Grundwasserprobe 3 ist entweder von Mischungs- und Verteilungsprozessen 
entlang des Grundwasserfließweges auszugehen oder vom Verlust des Heliums z.B. in 
der ungesättigten Zone. Liegen ausreichende Informationen zu den 
hydrogeologischen Gegebenheiten im Umfeld der Messstelle vor, können 
entsprechende Annahmen zu den Fließbedingungen getroffen, geeignete 
Transferfunktionen ausgewählt und zuverlässige Mittlere Verweilzeiten berechnet 
werden. 

• Das Grundwasser der Probe 1 ist durch die signifikante Beimischung einer 
tritiumfreien Grundwasserkomponente aus der Zeit vor dem „Bombentritium“-Eintrag 
gekennzeichnet. Da das Alter dieser Komponente in der Regel unbekannt ist, lässt sich 
die Mittlere Verweilzeit über die Größenordnung des Anteils der tritiumfreien 
Komponente abschätzen. 

2.3 Umfang und Art der Untersuchungen 

Die Bewertung der Mittleren Verweilzeit des Grundwassers erfolgte an jenen Messstellen, 
die im Rahmen der Gewässerzustandsüberwachungsverordnung (GZÜV 2006 i.d.g.F.) 
untersucht werden. Während bei jenen Grundwasserkörpern mit einer Messstellenanzahl 
kleiner 20 alle Messstellen ins Untersuchungsprogramm aufgenommen werden können, 
erfolgte bei jenen Grundwasserkörpern mit mehr als 20 Messstellen in Zusammenarbeit 
mit den KollegInnen der Ämter der Landesregierungen eine möglichst repräsentative 
Auswahl auf Basis der hydrogeologischen Rahmenbedingungen, hydrologischen 
Abschätzungen, Pegelwasserstände und der hydrochemischen Daten. Zusätzlich zu 
Grundwassermessstellen wurden für die Interpretation relevante Oberflächengewässer 
ausgewählt, an denen ebenfalls stichprobenartige Untersuchungen durchgeführt wurden. 

Die Isotopenprobenahme erfolgte in Anlehnung an das GZÜV-Monitoringprogramm bis zu 
viermal pro Jahr durch die Probenehmer der GZÜV. Dadurch war es möglich, auf 
ressourcenschonendem Weg unterschiedliche hydrologische Bedingungen und die 
Dynamik des Grundwasserkörpers in einem Untersuchungsjahr zu erfassen. Die 
ausgewählten Grundwassermessstellen wurden im Zeitraum 2. Quartal 2017 bis 
einschließlich 1. Quartal 2018 beprobt.  
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3 Drautal [DRA] (Tiroler Anteil) 

3.1 Überblick 

Die Drau entspringt in Südtirol, Italien, und fließt anschließend über Osttirol nach Kärnten. 
Von ihrer Quelle bis Lienz durchfließt sie das Pustertal bzw. Hochpustertal. Der ca. 15 km 
lange Talabschnitt zwischen Lienz und der Landesgrenze Tirol/Kärnten bildet den Tiroler 
Abschnitt des Grundwasserkörpers Drautal, das sich insgesamt über eine Länge von rund 
130 km als schmales Band von Lienz bis Villach erstreckt.  

 
Drautal, Blick vom Thurntaler nach Südwesten (Karnische Alpen und Sextener Dolomiten)  

Der Tiroler Anteil des Grundwasserkörpers Drautal wird im Süden durch die Lienzer 
Dolomiten, im Westen durch das Deferegger Gebirge und im Norden durch die Schober- 
sowie die Kreuzeckgruppe und im Westen durch die südöstlichen Ausläufer der 
Deferegger Alpen (Platzer, 1968) begrenzt.  
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Die Ergebnisse für die untersuchten Messstellen im Kärntner Anteil des 
Grundwasserkörpers Drautal können dem Bericht Grundwasseralter 2015–2017 
(BMLFUW, 2017) entnommen werden.  

3.2 Ergebnisse 

3.2.1 Sauerstoff-18 und Deuterium 

Abbildung 10: Mittelwerte der Sauerstoff-18- und Deuteriumgehalte des Grundwassers 
(GW) bei den ausgewählten Messstellen des Grundwasserkörpers Drautal [DRA] (Tiroler 
Anteil) im Vergleich zu Moosbrunnquelle und Laserzbach sowie dem Niederschlag (N) in 
Sillian (2009–2017) 

 

Anmerkungen: (1) PG71501042 (Lienz)     Quelle: Umweltbundesamt 
(2) PG71501032 (Lienz) 
(3) PG71501112 (Nikolsdorf) 
(4) PG71501092 (Dölsach), PG71501022 (verdeckt) (Lienz)  

https://www.bmlrt.gv.at/wasser/wasserqualitaet/grundwasser/grundwasseralter2015-2017.html
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Auch die im Einflussbereich des Schwemmkegel Dölsach gelegene Grundwassermessstelle 
PG71501092 ist durch Sauerstoff-18- und Deuteriumwerte (-10,71 ‰ δ18O und -76,37 ‰ 
δ2H) in dieser Größenordnung gekennzeichnet und deutet auf ein 
Grundwasserneubildungsgebiet in vergleichbarer Höhenlage.  

3.2.2 Tritium/Helium-3 
Radiogene, tritiogene und Mantelkomponenten des Heliums im beprobten Grundwasser 
des Drautales können anhand der 3-Komponenten-Darstellung in Abbildung 12 
unterschieden werden. Diese Differenzierung erlaubt weitere Rückschlüsse auf die Art und 
Weise der Grundwasserneubildung sowie unterirdische Wasserwegigkeiten. 

Abbildung 12: Heliumkomponenten des Grundwassers bei den ausgewählten Messstellen 
im Grundwasserkörper Drautal [DRA] (Tiroler Anteil) 

 

Anmerkungen: (1) PG71501072 (Lienz)     Quelle: Umweltbundesamt 
(2) PG71501112 (Nikolsdorf) 

Zwei Messstellen, PG71501072 in Lienz sowie PG71501112 in Nikolsdorf (Punkte 1 und 2 
in Abbildung 12), weisen eine markante Beimischung von radiogenem Helium-4 sowie 
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Wasser im Gleichgewicht mit der Atmosphäre und verweisen dementsprechend auf 
kürzlich infiltriertes Grundwasser ohne zusätzliche terrigene bzw. tritiogene 
Heliumkomponenten. 

Die Tritiumgehalte des beprobten Grundwassers im Drautal spiegeln im Wesentlichen die 
Isotopenzusammensetzung der lokalen Niederschläge der letzten fünf bis zehn Jahre 
wider. Die Messstelle PG71501072 (Nußdorf-Debant) ist durch einen Tritiumgehalt 
oberhalb der Niederschlagszusammensetzung gekennzeichnet, was auf längere 
Verweilzeiten des infiltrierenden Wassers in der ungesättigten Zone hindeutet. 

Generell ist anzumerken, dass die im Rahmen des österreichischen GZÜV-
Isotopenmessnetzes erhobenen Tritiumgehalte des Niederschlags in den Stationen südlich 
des Alpenhauptkammes (z.B. Sillian, Villacher Alpe) niedriger liegen als nördlich des 
Alpenhauptkammes, bedingt durch die unterschiedliche Herkunft der Luftmassen. Südlich 
des Alpenhauptkammes überwiegt der Einfluss mediterraner Luftmassen, im Norden der 
Einfluss von Luftmassen atlantischen Ursprungs. 

3.3 Diskussion – Ergebnis 

Der gesamte Porengrundwasserkörper Drautal erstreckt sich über eine Länge von ca. 130 
km als schmales, langes Band in West-Ost Richtung von Lienz in Osttirol (Bundesland Tirol) 
über Spittal bis nach Villach (Bundesland Kärnten). Die Breite schwankt zwischen 1 km und 
2 km, die Fläche umfasst 214 km² (H2O-Fachdatenbank 2018). Der Kärntner Anteil des 
Grundwasserkörpers Drautal wird ausführlich im Bericht Grundwasseralter 2015–2017 
(BMLFUW, 2017) beschrieben. 

Der im vorliegenden Projekt untersuchte Tiroler Anteil des Grundwasserkörpers Drautal 
liegt auf einer durchschnittlichen Seehöhe von 665 m und umfasst das Lienzer Becken bis 
nach Nikolsdorf. Die Ausdehnung des Grundwasserkörpers beläuft sich auf eine Fläche 
von 33,8 km² mit einer West-Ost-Ausdehnung von rund 15 km und einer Nord-Süd-
Ausdehnung von rund 8 km. Weniger als 25 % der Grundwasserkörperfläche weisen 
Deckschichten auf (H2O-Fachdatenbank 2018).  

Im Westen ist das Tal durch die Vereinigung der Isel und der Drau gekennzeichnet, in 
deren Mündungsgebiet sich die Stadt Lienz befindet. Die Grundwasserverhältnisse des 
Lienzer Beckens sind unter anderem bei Anderle (1954) und Platzer (1968) beschrieben. 




